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Der fiinfte Zoo-
direktor Alex Riibel
mit einem Lemur.

Unterschrift von
Alex Riibel.

Alex Riibel (*1955):

Auf dem Weg zum Naturschutzzentrum

Q. 2obed

Am 30. Juni 1991 gratulierte der schei-
dende Direktor Dr. Peter Weilenmann,
mittlerweile ein gesetzter Herr mit
Fliege und seiner gewohnten Pfeife in
der Hand, dem erst 36-jdhrigen Dr.
Alex Riibel zum Amtsantritt. Mit der
Wahl von Riibel wollte der Zoo-Vor-
stand unter Rolf Balsiger bewusst ei-
nen Generationenwechsel einleiten,
vor allem auch, um das vordringliche
Projekt einer Zooerweiterung voran-
zutreiben.

Wurzeln im Rheinland

Auf die Welt kam Alex Riibel am 4.
Mai 1955 in Zuoz als einziger Sohn
von Hans-Ulrich Riibel und Dorothee
Riibel-von Schulthess. Sein Vater war
Deutschlehrer und Internatsleiter am
Lyceum Alpinum Zuoz, spater Schul-
ratsprdsident. Als Alex Riibel ein Jahr
alt war, kehrte die Familie wieder in

ihre Heimatgemeinde Ziirich zurtick:
Der Vater hatte eine Anstellung an der
Privatschule «Freies Gymnasium Zii-
rich» angetreten.

Die Wurzeln der Familie Riibel lie-
gen im Rheinland. Der Urgrossvater
von Alex Riibel, August Riibel-Dani-
ker (1827-1892), war deutsch-ameri-
kanischer Doppelbiirger und kam aus
einer alteingesessenen Familie von El-
berfeld und Barmen (heute Wupper-
tal). Fiir das Seidenhaus der Gebriider
Schniewind arbeitend, brachten ihn
geschaftliche Kontakte um 1850 nach
Ziirich. Hier vermadbhlte er sich mit der
Ziircherin Rosalie Daniker und griin-
dete mit dem Textilfabrikanten Carl
Abegg 1861 die Firma Riibel & Abegg,
welche den Handel mit Rohseide be-
trieb.

Die Geschéfte florierten, so dass
August Riibel bald eine landesweite
Autoritdt in Sachen Seide wurde. Als
Verwaltungsrat nahm er Einsitz bei
der Ziircher Bank Leu und der
Schweizerischen Eisenbahnbank. Zu-
dem war er einer der Griinder, Finan-
ciers und erster Verwaltungsratsprdsi-
dent der Nahrungsmittelfabrik von
Julius Maggi (1846-1912), dem Erfin-
der der beriihmten Speisewlirze.

1874 erwarb August Riibel den Pla-
tanenhof in Ziirich-Fluntern, der zum
Stammsitz der Familie wurde. Dort
wuchs sein jlingerer Sohn, Eduard
August Riibel-Blass (1876-1960), auf.
Dieser studierte und promovierte an
der ETH Ziirich in Chemie. Nebenbei
betrieb er botanische Studien, denen
sein eigentliches wissenschaftliches
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Interesse galt. Nach dem Studium
widmete sich Eduard Riibel zwei
Jahre der kaufmdnnischen Praxis als
Vorbereitung auf seine Tdtigkeit im
Familienunternehmen. Es war inzwi-
schen zur Privatbank geworden.
Doch Pflanzen interessierten Riibel
weit mehr als Zahlen. Er entschied sich
zur freien botanischen Forschung und
wurde Mitarbeiter des ETH-Professors
Carl Schroeter. 1917 habilitierte er in
Botanik, wurde 1923 Titularprofessor
und griindete das Institut fiir Geobota-
nik an der ETH Ziirich. Verheiratet
war er mit Anna Luise Blass. Sie ent-
stammte einem alten Ziircher Ge-
schlecht. Das Paar hatte sechs Kinder.
Eduard Riibel war sowohl in der
Wissenschaftswelt als auch in der ziir-
cherischen Gesellschaft gut vernetzt.
Politisch engagierte er sich auf lokaler
Ebene fiir die Freisinnig-Demokrati-
sche Partei. Er war Genossenschafter
des Zoo Ziirich seit seinen Anfdngen.
Bei der Firma Maggi sass er im Ver-
waltungsrat, bis das Unternehmen
1947 mit der Firma Nestlé fusionierte.
Eine besondere Leidenschaft hatte Rii-
bel fiir Genealogie und Heraldik. Mit
Unterstiitzung prominenter Experten
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forschte er akribisch nach seinen Vor-
fahren und zog daraus auch histori-
sche und soziologische Schliisse.

An diesen Grossvater kann sich
Alex Riibel noch erinnern. Vor dessen
Biiro, das sein «Heiligtum» war, stand
ein Schaukasten mit diversen Expona-
ten, vom Straussenei bis zum Maika-
fer. Dies machte auf den kleinen Alex
grossen Eindruck, so dass er sich in
der Primarschule besonders fiir das
Thema Maikaéfer begeisterte.

Jugendlicher Grzimek-Fan

Seine Jugendzeit verbrachte Riibel mit
seinen vier jiingeren Schwestern auf
dem Platanenhof. In die Waschkiiche
des Elternhauses hatte er eine kleine
Voliere eingebaut und auch das Ge-
wadchshaus im Garten wurde entspre-
chend umfunktioniert. Mit dem er-
sparten Sackgeld kaufte er jeweils Bii-
cher von Bernhard Grzimek oder die
Zeitschrift «Das Tier». Da seine Eltern
keinen Fernseher hatten, ging der
junge Alex zu den Nachbarn, um
sich Grzimek-Tiersendungen anzu-
schauen. Bereits als Schiiler besass er
ein Abonnement fiir den Zoo. Dorthin
begab er sich in seiner Freizeit, um

Die Grossfamilie
Riibel auf dem
Platanenhof, 1956.

In der Mitte: Eduard
August Riibel-Blass,
links davon sein
Sohn Hans-Ulrich mit
dem kleinen Alex.



Alex Riibel bei seinem
Praktikum im Panzer-
nashorn-Gehege des
Z00 Basel, um 1970.

von den «Hediger-Tafeln» allerlei In-
formationen zu notieren.

In engeren Kontakt zur Tierwelt
kam Alex Riibel vor allem durch den
von der Schule organisierten Land-
dienst. Schon im Alter von vier Jahren
hatte er Ferien auf dem Lande ver-
bracht und Freude an den Tieren ge-
wonnen. Spdter arbeitete er dann
mehrere Sommer als Senn auf der
Alp. Nach der Primarschule besuchte
Riibel ab 1967 das «Freie Gymna-
sium». In dieser Zeit interessierte er
sich fiir ein Volontariat am Ziircher
Zoo und bewarb sich bei Direktor
Heini Hediger. Doch dieser sagte ihm
ab, so dass sich Riibel an den Basler
Zoo wandte. Dort konnte er sein Prak-
tikum beim Pfleger der Panzernashor-
ner absolvieren.

Trotzdem kam es bald zu einem er-
sten Kontakt mit Hediger: Alex Riibel
hatte von seinen Eltern eine Privatfiih-
rung durch den Direktor im Zoo Zu-
rich geschenkt erhalten. Als Hediger
bei der Fiihrung den aufgeweckten
Burschen fragte, was er denn einmal
werden wolle, antwortete dieser:
«Tierarztr. Hediger fragte nach:

«Warum werden Sie nicht Zoologe?»
Riibel konterte: «Pddagoge will ich
nicht sein, und die Chancen, dass ich
Direktor des Ziircher Zoos werde, sind
ja relativ klein.»

Studien in Europa und den USA
Nach der Matura ergriff Riibel das Stu-
dium der Veterindrmedizin an der
Universitdt Ziirich. Neben Studienauf-
enthalten in Miinchen und Utrecht
nahm er an diversen Symposien in
Europa und den USA iiber die Erkran-
kungen von Zootieren teil. Wahrend
des Studiums arbeitete er als Vertre-
tung in Gross- und Kleintierpraxen
und leistete seinen Militardienst, zu-
ndchst beim Train und schliesslich als
Tierarzt im Grad eines Majors. Ab
1980 arbeitete Alex Riibel als Stellver-
treter des Zootierarztes Ewald Isenbii-
gel. Bei ihm doktorierte er auch im
Jahr 1985 und wurde drei Jahre spater
Isenbtigels Oberassistent in der Klinik
fiir Zoo- und Heimtiere an der Univer-
sitat Ziirich. In den Jahren von 1987
bis 1990 wurde Alex Riibel Vater von
drei Kindern.

Als 1990 die Stelle des Zoodirektors
in den Zeitungen ausgeschrieben
wurde, bewarb sich Alex Riibel, ne-
ben iiber 80 weiteren Kandidaten.
Doch allzu grosse Chancen versprach
er sich nicht: Thm war bewusst, dass
er noch tber relativ wenig berufliche
Zoo-Erfahrung verfiigte, zumal er
deutlich jiinger war, als seine Vorgan-
ger es bei Amtsantritt gewesen waren.

Engagement und frische Ideen

Fiir Riibel sprach, dass er, wie sein
Vorganger, Tierarzt war und als Stell-
vertreter von Professor Isenbiigel wei-
terhin eine gute Anbindung an die
universitdre Forschung und Infra-
struktur versprach. Ausserdem {iber-
zeugte er den Vorstand mit seinem En-
gagement und seinen innovativen
Ideen: Er schien der richtige Mann zu
sein, die seit Jahrzehnten stockende
Erweiterung des Zoos in die Tat umzu-
setzen. Schliesslich zdhlte der Zoo
mit seinen wissenschaftlichen und
ziichterischen Aktivitdten mittlerweile
zu den anerkannten Institutionen in
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Amtsiibergabe 1991:
Dr. Peter Weilenmann
begriisst seinen Nach-
folger Dr. Alex Riibel.

Europa, war allerdings flaichenmadssig
nach wie vor einer der kleinsten Tier-
gdrten.

Ein weiterer Pluspunkt war, dass
Riibel seine Fiihrungsfdhigkeiten be-
reits bewiesen hatte, betdtigte er sich
doch seit der Jugendzeit als aktiver
Pfadfinder. In den Jahren 1983-1987
war er Kantonalfeldmeister und damit
hochster Pfadfinder im Kanton Ziirich
gewesen. Diese Zeit bezeichnet er als
seine Lebensschule: «Hier lernte ich,
junge Menschen auf freiwilliger Basis
fiir ein Ziel zu motivieren.»

Am 1. Juli 1991 trat Alex Riibel sein
Amt als Zoodirektor an. Sein Stellver-
treter wurde Christian Schmidt, der
langjdhrige wissenschaftliche Assi-
stent von Peter Weilenmann; 1994
verliess dieser den Zoo Ziirich, um Di-
rektor des Frankfurter Zoos zu wer-
den. Bei seinem Amtsantritt stellte
Alex Riibel fest, dass der Personalbe-
stand von 81 Personen iliberwiegend
aus Tierpflegern bestand. «Doch bei
meinen Besuchen in amerikanischen
Zoos habe ich gelernt, dass es neben
der sorgfaltigen Pflege der Tiere auch
wichtig ist, in die Bereiche Edukation,
Offentlichkeitsarbeit und Restauration
zu investieren», kommentiert Riibel.
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Der moderne Zoo sei eine Unter-
nehmung: «Und ein erfolgreicher Zoo-
direktor muss sich auch als Unterneh-
mer verstehen. Das heisst mitnichten,
dass wir uns weniger um die Tiere
kiimmern», stellt Riibel klar. «Viel-
mehr haben wir die anderen Bereiche
ausgebaut und so eine Trendwende
geschaffen.»

Dinosaurier sorgen

fir Aufbruchstimmung

Doch zundchst stand Alex Riibel vor
einer anderen Herausforderung: Es
galt, das fiir 1992 prognostizierte Defi-
zit abzuwenden. Daher musste ein
Weg gefunden werden, um die Besu-
cherzahl zu steigern. Die allgemeine
Dinosaurier-Euphorie der 90er Jahre,
die sich in Filmen wie «Jurassic Park»
niederschlug, versprach die Rettung.
Binnen kurzer Zeit wurde die attrak-
tive Dinosaurier-Ausstellung «Dina-
mation» auf die Beine gestellt und
vom Mai bis Oktober 1992 in einem
Zelt auf dem Betriebsgeldnde des
Z00s gezeigt.

Sie erwies sich als riesiger Erfolg, wie
sich Alex Riibel erinnert. Sie brachte
dem Zoo nicht nur eine rekordhohe
Besucherzahl von tiber 900000 Perso-



nen und damit auch einen Rekordge-
winn, sondern sorgte vor allem bei
den Mitarbeitenden fiir Aufbruchstim-
mung. Einen dhnlich grossen Erfolg
verzeichnete zwei Jahre spdater die
Ausstellung tiber die «Welt der Wale».
Auch beim Sponsoring brachte Alex
Riibel frischen Wind in den Zoo. Be-
reits 1991 fiihrte er die Tierpatenschaf-
ten ein. Viele Zoofreunde machten
von dieser Moglichkeit sogleich Ge-
brauch und erwarben eine Patenschaft
fiir ihr Lieblingstier. Die jahrlichen Ein-
nahmen aus dieser Aktion liegen mitt-
lerweile im sechsstelligen Bereich.
Das wichtigste Anliegen von Alex
Riibel war es aber, fiir den Zoo ein kla-
res Leitbild zu entwickeln und einen
entsprechenden  Entwicklungsplan
festzulegen. Wahrend seine Vorgdn-
ger noch viel Zeit und Kraft in Einzel-
projekte hatten stecken miissen, um
den Zoo aufzubauen und als wissen-
schaftliche Institution zu etablieren,
wollte Alex Riibel nun einen Schritt
weitergehen: Sein Ziel war und ist es,
den Zoo Ziirich als Naturschutz-
zentrum gemdss der Welt-Zoo-Natur-
schutzstrategie weiterzuentwickeln.
«Der Zoo ist eine Kulturinstitution von

Menschen fiir Menschen mit einem
ideellen Ziel», so Riibel. Das Tier steht
dabei zwar im Mittelpunkt, ist aber
letztlich ein Mittel zum Zweck der Er-
haltung von Tierwelt und Natur.

Masterplan 2020

Wie einst Heini Hediger entwarf auch
Alex Riibel kurz nach seinem Stellen-
antritt einen Gesamtplan fiir den Zoo,
den er 1993 der Offentlichkeit prasen-
tierte. Vorausgegangen waren inten-
sive Gesprdche mit dem Zoo-Vor-
stand, dem Landschaftsarchitekten
Walter Vetsch und dem Vorstandsmit-
glied und Architekten Guido Doppler.
Der sogenannte «Masterplan 2020»
stand unter dem Motto: «Doppelt so
viel Platz fiir gleich viele Tiere.» Der
Grundgedanke war, die Flache des
Zoos in mehreren Ausbauetappen von
13 auf rund 27 Hektaren mehr als zu
verdoppeln. Die Erweiterung sollte
dabei vor allem in Richtung Nord-
osten stattfinden. Mitberticksichtigt
wurde erstmals auch die Verkehrspla-
nung, zum Beispiel durch preisgiin-
stige Angebote beim 6ffentlichen Ver-
kehr sowie durch Schaffung von mehr
Parkpladtzen und durch ein Parkleitsys-

Alex Riibel und der

Landschaftsarchitekt
Walter Vetsch prdsen-
tieren den Masterplan
2020, Aufnahme von. | st 1L
1993. PRSP e

,-f‘!,'\“"

|
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Endlich Platz! Merci an alle.

tem. Zur Diskussion steht jiingst gar
eine Seilbahn, welche die Besucher
dereinst vom Bahnhof Stettbach bei
Diibendorf hinauf zum Zoo befordern
soll. So wiirde die Anreise mit 6ffent-
lichen Verkehrsmitteln von Ziirich
Nord und dem Glattal deutlich er-
leichtert und ein zusatzliches Freizeit-
erlebnis geschaffen. Fiir Alex Riibel ist
es ein Hauptanliegen, beim Zooaus-
bau Schwerpunkte zu setzen und die
Tiere moglichst in ihren Okosystemen
zeigen zu konnen. So mussten einige
Tierarten aus Platzgriinden den Zoo
verlassen, wie 1993 die grosse Fluss-
pferdfamilie, 1999 die Eisbdren oder
2006 die Schimpansen.

Drei Kontinente im Kleinen

Gemadss dem Masterplan von 1993 hat
Riibel den Zoo in drei zoogeographi-
sche Zonen eingeteilt: Eurasien, Siid-
amerika und Afrika. Innerhalb dieser
Grossregionen werden einzelne Le-
bensrdume in Szene gesetzt. Dieses
Konzept des Geozoos hat erstmalig
der Tierpark Hellabrunn der Stadt
Miinchen vorbildlich und konsequent
umgesetzt. Als gewichtigstes Bau-
werk und Hauptattraktion der Zoo-Er-
weiterung wurde die «Regenwald-
Okosystemhalle Madagaskar» defi-
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niert, wie sie damals noch hiess. Diese
soll den Besuchern auch bei schlech-
tem und kaltem Wetter eine interes-
sante Alternative bieten.

Weil sich die Kosten fiir den Zoo-
ausbau in zweistelliger Millionenhche
bewegten und auch die Betriebskos-
ten jahrlich anstiegen, war Alex Ri-
bel von Beginn an auch als Unterneh-
mer gefordert. Denn es war das er-
klarte Ziel der Zooleitung, die
Eigenwirtschaftlichkeit wieder mehr
zu starken und den Anteil an Betriebs-
subventionen bei 30 Prozent zu be-
grenzen. Dieses Ziel wurde unter dem
neuen  Verwaltungsratsprdasidenten
Martin Naville nochmals prononciert
- auf die Richtzahl von 25 Prozent.
Zudem wurde mit der Stadt und dem
Kanton Ziirich vereinbart, dass keine
offentlichen Gelder mehr in Zoobau-
ten fliessen, sondern lediglich fiir die
Erschliessungs- und Infrastrukturar-
beiten verwendet werden sollten. Die
Restaurants miissen sich als Profitcen-
ter selbst tragen.

Mehr Unabhangigkeit

von offentlichen Geldern

Die 70 Prozent Eigenwirtschaftlichkeit
bedeuteten einerseits, dass der Zoo bei
den Eintritten eine klare Steigerung

Werbeplakat fiir
die neue Tiger-
Anlage, 1998.



Fiir die Ausstellung
«Welt der Wale»

im Zoo Ziirich wurde
ein originalgrosses
Blauwal-Modell mit
dem Ledischiff iiber
den Ziirichsee und
weiter zum Zoo
transportiert, 1994.

auf mindestens 900000 Besucher im
Jahresdurchschnitt erreichen musste.
Andererseits stand Riibel unter dem
Druck, ein Vielfaches an privaten Mit-
teln aufzubringen - durch Spenden,
Tierpatenschaften, Einnahmen aus
Veranstaltungen, aus den Restaurants
und den Zooshops. Ab dem Jahr 2000
kam dann noch die Zusammenarbeit
mit den Hauptsponsoren hinzu.

1994 war es gelungen, dank der
Wal-Ausstellung und der Geburt des
Elefanten «Upali» rund 960000 Besu-
cher in den Zoo zu locken. Der Ertrag
belief sich in diesem Jahr auf gut 15
Mio. Franken. Der Anteil der Subven-
tionen betrug nur noch 35 Prozent,
die Eintritte machten 29 Prozent aus,
die Schenkungen 20 Prozent. Hinzu
kamen als weitere wichtige Einnah-
meposten noch der Zooshop mit 0.6
Mio. Franken sowie Tierpatenschaf-
ten mit 0.4 Mio. Franken. Das Ziel der
Eigenwirtschaftlichkeit war also be-
reits nach kurzer Zeit anndhernd er-
reicht worden.

Zehn Jahre spater, im Jahr 2004,
war der Zoo noch unabhdngiger von
offentlichen Fordermitteln geworden:
Er generierte bereits 55 Prozent seines
Ertrags von total 22.5 Mio. Franken
aus den Eintritten der 1.87 Mio. Besu-
cher. Hinzu kamen Schenkungen von
5.5 Mio. Franken, die ausschliesslich
fiir Neubauten verwendet wurden und

nicht in den Ertrag einflossen. Die
Subventionen betrugen nur noch
knapp 27 Prozent. Weitere Einnahme-
quellen waren Events mit knapp 2 Mio.
Franken, Patenschaften und das Spon-
soring mit 1.1 Mio. sowie der Zoo-
shop mit ebenfalls 1.1 Mio. Franken.

Nebelwald fiir Brillenbaren

Parallel zum Aufbau einer neuen Fi-
nanzierungsstruktur trieb Alex Riibel
auch den rdumlichen Ausbau des
Zoos voran: 1995 konnte er mit dem
stidamerikanischen  Bergnebelwald
fiir Brillen- und Nasenbdren die erste
Ausbauetappe gemadss dem Master-
plan abschliessen. Das dreiteilige Frei-
gehege verfligt iiber eine dichte Be-
pflanzung, Felspartien und einen
Wasserfall und wurde am 5. Septem-
ber 1995 nach rund 18 Monaten Bau-
zeit von der Stadtratin Kathrin Martelli
eingeweiht.

Zwei Jahre spdter brach fiir den
Zoo Ziirich eine neue Ara an. Die
Stimmbtirger der Stadt Ziirich hatten
am 2. Mdrz 1997 mit iberwiegender
Mehrheit einem Kredit von 20.3 Mil-
lionen Franken zugestimmt. Einen
Tag spdter bewilligte der Kantonsrat
einen Beitrag in der gleichen Hohe.
Nun konnte das Konzept «Doppelt so
viel Platz fiir gleich viele Tiere» defi-
nitiv in die Tat umgesetzt werden.
Mit diesen Geldern konnte vor allem
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das notwendige Erweiterungsgelande
erworben werden.

Entscheid fur Aktiengesellschaft
Nachdem die finanziellen Grundlagen
fiir den Zooausbau geschaffen waren,
stand auch eine organisatorische Er-
neuerung an: Die Genossenschaft war
fiir den Prasidenten Rolf Balsiger nicht
mehr die geeignete Form, um die an-
stehenden grossen Bauaufgaben des
Zoos zu bewdltigen. Dieser war unter
seiner Prdsidentschaft ein Zwanzig-
Millionen-Unternehmen mit iiber 100
Mitarbeitenden geworden. Doch die
Entscheidungswege waren zu lang,
die Verantwortlichkeiten bei den im-
mer komplexeren Bauvorhaben nicht
mehr klar definiert. Zudem mussten
die Zooplanung, das Sponsoring und
die Offentlichkeitsarbeit professionali-
siert werden. Und schliesslich galt es,
die Eigenkapitalbasis zu verbessern.
Im Jahr 1999 fiel deshalb der Ent-
scheid: Auf den 9. September lud der
Vorstand zur ausserordentlichen Ge-
neralversammlung im Theater 11 in
Ziirich-Oerlikon ein, um die Genos-
senschaft Zoo Ziirich in eine Aktien-
gesellschaft umzuwandeln. Nachdem
die Genossenschafter dem Plan zuge-
stimmt hatten, konnte am 7. Dezem-
ber 1999 die «Zoo Ziirich AG» mit
gemeinnitzigem und kulturellem
Charakter ins Leben gerufen werden.
Das Aktienkapital betrug 2100000
Franken, eingeteilt in 42000 Namen-
aktien mit einem Nennwert von je 50
Franken. Anstelle einer Gewinnaus-
schiittung haben die Aktiondre seither
pro Aktie Anspruch auf jahrlich eine
Freikarte fiir den Zoo. Kanton und
Stadt Ziirich sind mit je 12.5 Prozent
beteiligt. Neben der AG wurde eine
Zoo-Stiftung unter Leitung von Rechts-
anwalt und Bankier Thomas Bar ge-
griindet, der bekannte Ziircher Person-
lichkeiten angehoren. Diese Stiftung
soll sich aus privaten Schenkungen
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speisen und Zukunftsprojekte finan-
zieren.

Prasident des neunkopfigen Ver-
waltungsrates wurde erneut Rolf Bal-
siger, die meisten Verwaltungsrdte wa-
ren zuvor Vorstandsmitglieder gewe-
sen. In der Folge wurde eine Ge-
schéftsleitung konstituiert und Alex
Riibel als Direktor eingesetzt. Ihm zur
Seite standen fiinf Bereichsleiter: fiir
Tiere, fiir Zooentwicklung, fiir Be-
triebslogistik, fiir Marketing, Eduka-
tion & Restaurants sowie fiir Personel-
les & Finanzen. Heute sind es vier
Bereiche: Tierpflege, Entwicklung &
Logistik, Marketing & Edukation so-
wie Personalentwicklung & Finanzen.
Die Zoobiologie mit dem Veterindr
fungiert als Stabsstelle. Zum stellver-
tretenden Direktor wurde der Leiter

Entwicklung & Logistik bestimmt. gesellschaft, 1999.
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Umwandlung des Zoo
Ziirich in eine Aktien-



Eroffnung des
Masoala Regen-
waldes am

29. Juni 2003.

Von links: Zoo-
direktor Alex Riibel,
Charles Sylvain
Rabotoarison,
Minister fiir Umwelt
von Madagaskar,
Dr. Hans Vontobel,
Donator, sowie
Moritz Leuenberger,
Bundesrat, und
Rolf Balsiger,
Zooprdsident.

Die Sorge, dass die Umwandlung
der Genossenschaft in eine AG mogli-
che Spender und Sponsoren abschrec-
ken wiirde, habe sich nicht bewahrhei-
tet, freut sich Riibel: Den Menschen
sei klar, dass der Zoo nach wie vor ein
ideelles Projekt mit gemeinniitzigen
Zielen ist. Die juristische Struktur sei
so gesehen zweitrangig. Fiir die Ent-
wicklung des Zoos erwies sich die Ak-
tiengesellschaft als Wachstumsmotor:
In rascher Folge konnten die weiteren
Ausbauschritte  realisiert werden.
Nach dem Betriebsgebdude im Jahr
1999, dem neuen Zooeingang, dem
Restaurant Siesta und dem neuen
Zooshop im Jahr 2000 wurde ein Jahr
spdter die Himalaya-Anlage fiir die
Schneeleoparden, die Wolfe und den
Amur-Tiger geschaffen sowie 2002
der Kinderzoo «Zoolino» ertffnet.

Masoala Regenwald:

Kernstiick der Zooerweiterung

Das Kernstiick des Zooausbaus bil-
dete 2003 die Eréffnung des Masoala
Regenwaldes. Sie ist das Vorzeigepro-
jekt auf dem Weg zum Naturschutz-

zentrum. Die 120 m lange, 90 m breite
und 30 m hohe Halle steht auf dem
Geldnde des ehemaligen Schiessplat-
zes Fluntern. Sie bildet auf knapp
11000 m* ein Stiick des bedrohten Re-
genwaldes auf der Masoala-Halbinsel
von Madagaskar nach. So werden die
natiirlichen Zusammenhdnge der
Tier- und Pflanzenwelt ausserhalb des
Ursprunggebietes fiir ein breites Pu-
blikum erlebbar gemacht.

In der Regenwaldhalle kdnnen sich
exotische Tiere wie Lemuren, Chama-
leons, Riesenschildkroten oder Flug-
hunde frei bewegen; die Besucher
fithlen sich wahrhaftig in den Urwald
versetzt. Die Kosten fiir dieses bislang
teuerste Projekt in der Geschichte des
Zoo Ziirich beliefen sich auf rund 52
Millionen Franken.

Angesichts dieser Dimensionen ver-
wundert es nicht, dass der Masoala
Regenwald, wie er auf Vorschlag von
Alex Riibel schliesslich genannt wurde
und heute weltweit bekannt ist, eine
zehnjahrige Vorgeschichte hatte. Da-
bei galt es viele Hiirden zu iiberwin-
den wie Standortfragen, Einsprachen,
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Masoala Regenwald:
Schweizer Schaufenster fur
ein bedrohtes Okosystem

von Andreas Hohl, Stv. Direktor, Leiter Entwicklung und Logistik

Die Halle fiir den
Masoala Regenwald
im Bau, 2002.

Der Masoala Regenwald hat den Zoo
Ziirich in vielerlei Hinsicht in eine
neue Dimension gefiihrt. Alleine
schon der Grundgedanke ist pionier-
haft: Die Schaffung eines {iberdachten
Lebensraums von rund 200000 m’, so
dass sich Tiere und Besucher in die-
sem Okosystem gemeinsam bewegen
konnen.

Die Anlage birgt in verschiedensten
Bereichen ihre ganz speziellen und
immer wieder neuartigen Herausfor-
derungen. Taglich geschehen Verdn-
derungen, denen man immer wieder
aufs Neue begegnen darf: Die Halle
lebt! Angefangen beim Einfangen von
Tieren, iiber die veterindrmedizini-
sche Betreuung, die Uberwachung der
Schadlinge, des Bodens und des Pflan-
zenwachstums bis hin zu den techni-
schen Belangen. Zu den Herausforde-
rungen gehoren auch der Unterhalt
des Foliendaches im Aussen- und im
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Innenbereich sowie die 24-stiindige
Uberwachung der gesamten Anlage.
Die vierlagige ETFE-Folie (Ethylen
- Tetrafluorethylen) auf dem Dach ist
die unverzichtbare Bedingung dafiir,
dass die Lichtintensitdt und die UV-
Einstrahlung sowohl fiir Pflanzen als
auch fiir Tiere ausreichend hoch ist.
Die Folie besteht aus einem sehr leich-
ten und verhdltnismdssig einfach zu
reinigenden Material. Dass der Zoo
mit diesem innovativen Material Neu-
land beschritt, zeigte sich auch, als im
Juni 2002, rund 14 Tage nach Fertig-
stellung des Daches, ein ausserordent-
lich starker Hagel iiber den Ziirich-
berg fegte und die Folie durch Tau-
sende von Lochern zur Untauglichkeit
deformierte. Dank der schnellen Un-
terstiitzung sowohl durch die kanto-
nale Gebdudeversicherung als auch
durch alle am Bau Beteiligten konnte
in rekordverddchtiger Zeit die damals



Komorenflughund,
Aufnahme von 2010.

Mitten im Urwald:
Der Masoala Regen-
wald nach der
Fertigstellung, 2003.
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neue Idee einer Schutzfolie oder Ver-
schleissschicht entwickelt und umge-
setzt werden.

Im Masoala Regenwald geht es
auch darum, die natiirlichen Ressour-
cen moglichst zu schonen. So wird
samtliches Regenwasser in zwei ca.
500 m’ grossen Zisternen gesammelt
und kann je nach Bedarf der Pflanzen
iber verschiedene Filter, eine Ozonie-
rungsanlage und eine pH-Uberwa-
chung aufbereitet werden. Vielleicht
die grosste Herausforderung ist die
Steuerung des Klimas, damit es nicht
nur den Pflanzen und Tieren, son-
dern auch den Menschen jederzeit
gut geht. Die Optimierung des Klimas
ist nicht zuletzt wegen des starken
Pflanzenwachstums und wegen der
technischen Neuerungen eine perma-
nente Aufgabe. So wurde in den ver-
gangenen Jahren vor allem die Ent-
feuchtung wdahrend der kalten Jahres-
zeit optimiert, so dass fiir die Pflan-
zen die Gefahr von Pilz- und Fdulnis-
bildung deutlich abgenommen hat.
Zudem konnte die Wdrmeversorgung
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deutlich verbessert werden. Hatte
man anfanglich mittels Fernwdrme,
die von der zentralen Holzschnitzel-
anlage her kam, geheizt, fand man
2010 eine dezentrale Losung in Form
einer Warmepumpe. Nun muss der
Spitzenbedarf kaum mehr mit Ol ge-
deckt werden.
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Verkehrserschliessung und zuallererst
die Finanzierung. Der Privatbankier
Dr. Hans Vontobel liess sich friih von
der Idee des Masoala Regenwaldes be-
geistern und half mit seiner ideellen
und grossziigigen finanziellen Unter-
stiitzung, dass im Mdrz 2001 schliess-
lich der Spatenstich zum Bau dieses
pionierhaften Grossprojektes stattfin-
den konnte. Es ist vor allem auch dem
Einsatz und den Koordinationsfahig-
keiten von Andreas Hohl, Leiter Ent-
wicklung und Logistik, zu verdanken,
dass die Halle am 29. Juni 2003 feier-
lich eroffnet werden konnte.

Fiir dieses Projekt ist der Zoo Zii-
rich eine strategische Partnerschaft
mit den madagassischen Behorden
sowie mit der «Wildlife Conservation
Society» (WCS) eingegangen, welche
fiinf Zoos in New York betreibt. Der
Zoo Ziirich hat sich verpflichtet, lang-
fristig den madagassischen Masoala-
Nationalpark auf verschiedene Weise
zu unterstiitzen. Gelingt es, diesen
Nationalpark langfristig zu erhalten,
so ist damit immerhin 1 Prozent der
weltweiten Biodiversitdt geschiitzt.
Somit ist der Masoala Regenwald ein
Schweizer Schaufenster fiir ein be-
drohtes Okosystem.

Diese Kombination aus Erlebnis
und Verantwortung macht fiir Alex
Riibel die Masoala Halle weltweit ein-
zigartig. Sie hat den Zoo Ziirich in der
Schweiz denn auch als fiihrende
Kulturinstitution etabliert. Im Eroff-
nungsjahr der Halle konnte ein neuer
Besucherrekord von iiber 1.5 Millio-
nen registriert werden.

Ein Jahr spater, im Jahr 2004, fei-
erte der Zoo sein 75-jahriges Beste-
hen. Gastgeber war der neue Verwal-
tungsratsprasident Martin Naville. Er
war damals Partner der Boston Con-
sulting Group und bereits an der Um-
wandlung des Zoos in eine Aktienge-
sellschaft als Freiwilliger massgeblich
beteiligt gewesen. Heute ist er CEQO
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der Swiss-American Chamber of Com-
merce. Bei diesem Anlass ehrte der
Zoo auch den zurticktretenden Prdsi-
denten Rolf Balsiger. Wie kein anderer
Prdsident hat er die Geschicke des Zoo
Ziirich fast 40 Jahre geprdgt, war ein
Zahlenmensch mit kreativen Visionen
und grossem Vertrauen in die Fiih-
rungskrdfte des Zoos. Damit hat er
entscheidend dazu beigetragen, dass
sich der Zoo Ziirich so erfolgreich ent-
wickelt hat. Anldsslich von Balsigers
Abschied an der Jubildumsfeier im
Ziircher Tonhallesaal hielt Bundesrat
Christoph Blocher die launige Festan-
sprache. Nach Balsigers Tod wurde
2006 zu seinen Ehren die Strasse zum
Masoala Regenwald Rolf-Balsiger-
Strasse genannt.

Vom Affengebirge

zum Elefantenpark

Weitere wichtige Projekte waren der
Bau einer neuen Lowenanlage (2006)
sowie die Planung des Elefanten-
parks. Urspriinglich sollte die neue
Elefanten-Anlage 2006 am alten Stand-
ort realisiert werden. Der Zeitplan ver-

Rolf Balsiger iibergibt
nach fast 40 Jahren
sein Prdsidentenamt
an Martin Naville
(links), 2004.



Der geplante
Elefantenpark
von innen in
einer Computer-

simulation, 2010.

schob sich aber nach hinten, denn
Alex Riibel und Andreas Hohl hatten
beantragt, die Anlage auf dem neuen
Areal unterhalb des Restaurants «Altes
Klosterli» zu bauen, das seit 1998 im
Besitz des Zoo Ziirich ist. Der neue
Standort bietet mehr Platz und Ge-
staltungsmoglichkeiten. Nun ist die
Eroffnung des Elefantenparks fiir 2014
projektiert.

2008 konnte eine andere Etappe des
Masterplanes realisiert werden: der
Bau des Gebirges fiir die Dscheladas,
die Blutbrustpaviane. Thr natiirlicher
Lebensraum in der ostafrikanischen
Bergwelt ist auf einem gerdumigen Ge-
lande naturgetreu nachgebildet. Zwei
Familiengruppen teilen sich die An-
lage mit einigen Steinbdcken und
Klippschliefern. Die Tiere konnen ent-
weder von oben aus der Entfernung
beobachtet werden, oder im hinteren
Bereich, teilweise durch eine Glas-
scheibe getrennt.

Im 2012 offnet das grossziigig ge-
staltete Pantanal seine Tore. Dieses ist
von der gleichnamigen Sumpfland-
schaft in Siidamerika inspiriert und
bietet u.a. den Ameisenbdren, den Ca-

pybaras, den Flamingos und den To-
tenkopfaffchen ein neues Zuhause.

Fiihrend in Tierhaltung

und Organisation

Heute ist der Ziircher Zoo in verschie-
denen Bereichen fiihrend: Er verfiigt
iiber eine der besten Tierhaltungen
der Welt mit Zuchterfolgen und einer
ausgesprochen hohen Haltungsquali-
tdt. Diese kommt den natiirlichen Be-
diirfnissen und Lebensbedingungen
der Tiere sehr nahe. Auch im organi-
satorischen Bereich leistet der Zoo
Pionierhaftes, so unterstiitzt er ver-
schiedene Naturschutzprojekte und
ist in der Forschung aktiv. Dariiber
hinaus hat Alex Riibel den Veranstal-
tungs-Bereich professionell ausgebaut
und generiert mittlerweile einen be-
merkenswerten Teil der Einnahmen
durch diverse Angebote fiir Gruppen
bis hin zur zivilstandsamtlichen
Hochzeit. Trotzdem, der Zoo will kein
Freizeitpark werden, sondern versteht
sich als wissenschaftliche Institution
mit pddagogischem Anspruch - auch
wenn das manchmal in der Praxis ei-
nen Spagat bedeutet.
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Freiwillige mit grossem Fachwissen
Der Erfolg des Zoo Ziirich griindet
auch in der Freiwilligenarbeit vieler
Zooenthusiasten, die den Zoo unter-
stiitzen. Der Verwaltungs- und der
Stiftungsrat arbeiten ehrenamtlich
und ohne Kostenrtickerstattung. Das
1986 von Hans Bodmer mit Freunden
ins Leben gerufene und von Bern-
hard Blum weitergefiihrte «Zoo-
fascht» ist fiir die Ziircher Gesell-
schaft ein fester Termin und bringt
neben viel Sympathie jeweils auch
rund eine Million Franken in die Kas-
sen des Zoos.

Seit dem Jahr 2000 sorgt das 250-
kopfige Freiwilligenteam, neben di-
versen Medien der modernen Muse-
umspddagogik, fiir die Information
der Besucher. Die Freiwilligen sind
tdglich an etlichen Stellen des Zoos
prasent und stehen Kindern wie Er-
wachsenen fiir alle Fragen zu den je-
weiligen Tieren zur Verfiigung. Als
jahre- bis jahrzehntelange Zoo-En-
thusiasten verfiigen sie in der Regel
iiber ein verbliiffendes Fachwissen.

Platz 4 in Europa

Beim Tierbestand wagt der Zoo Zi-
rich «Mut zur Liicke»: «Unser Ziel ist
es nicht, alle moglichen Tiere zu zei-
gen. Vielmehr wollen wir, gemadss un-
serem Konzept, reprdasentative und in-
teressante Arten prasentieren, denen
wir auch optimale Bedingungen bie-
ten konnen», halt Alex Riibel fest.
2009 hat der Tierbestand des Zoo Zii-
rich 3906 Individuen in 368 Arten be-
tragen. Raumlich sieht Riibel nach der
Erschliessung des neuen Gebiets
ebenfalls eine Grenze erreicht. Nicht
Grosse alleine mache einen guten Zoo
aus, denn darin kénne sich der Besu-
cher auch verlieren. In Zukunft sollen
die Menschen vielmehr noch naher
an die Tiere herangefiihrt werden
durch attraktive Prdsentationen von
Zoologen und Tierpflegern.
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Insgesamt sieht der Direktor den
Zoo Zirich unter den 20 besten der
Welt. Im europdischen Zooranking
von 2009 steht der Ziircher Zoo auf
Platz 4, nach Wien, Berlin und Leip-
zig. Die schonsten Zoos der Welt be-
finden sich nach Riibels Uberzeugung
in Singapur, San Diego (USA), in der
New Yorker Bronx sowie in Leipzig
und Wien. Fiir die kommenden Jahre
hat er sich vorgenommen, den Zoo
noch starker international zu vernet-
zen sowie den Bereich der Forschung
weiter auszubauen. Die dazu notigen
Kontakte hat er sich als Prasident der
weltweit wichtigsten Zoovereinigung,
der «World Association of Zoos and
Aquariums» (2001-03) und bei seinen
zahlreichen Amtern in internationa-
len Zoo- und Naturschutzorganisatio-
nen erworben. Fiir seine Leistungen
erhielt Alex Riibel 2006 den Jahres-
preis der «Stiftung fiir Abendldndische
Ethik und Kultur», Ziirich.

Seine Erfolge hat Alex Riibel auch
dem professionellen Verwaltungsrat
unter Fiihrung erst von Rolf Balsiger
und jetzt von Martin Naville zu ver-
danken. Im Gegensatz zur Situation in
fritheren Jahrzehnten sind die Kom-
petenzen sauber definiert, und es be-
steht eine gemeinsame Vision von
Verwaltungsrat und Direktor fiir die
Entwicklung des Unternehmens: Der
Zoo Zirich, so flihrt Naville aus,
decke verschiedene Bediirfnisse der
Besucher ab, vor allem im Bereich Na-
turschutz, Tiererlebnis sowie Erho-
lung. «Doch im Kern ist auch der Zoo
ein Wirtschaftsunternehmen. Nur
wenn dieses funktioniert und gut ge-
fiihrt wird, kann man sich die iibrigen
Aktivitdten erlauben und so den An-
spriichen der Besucher gerecht wer-
den.»

Nachhaltigkeit und Transparenz
Martin Naville denkt besonders lang-
fristig und nachhaltig. Er will dem Zoo

Der aktuelle
Ubersichtsplan
des Zoo Ziirich.
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auch fiir die nachsten 50 Jahre alle
Optionen offen halten, sowohl bau-
lich als auch programmatisch. Basis
des Erfolgs ist fiir Naville die finan-
zielle Stabilitdt. So war es ihm ein be-
sonderes Anliegen, die Schulden des
Zoos in den vergangenen Jahren ab-
zubauen - «das macht uns unabhan-
giger und flexibler.» Seit Juli 2010 ist
der Zoo schuldenfrei, so dass keine
Altlasten flir kiinftige Generationen
mehr bestehen.

Auch bei den Bauprojekten setzt
der Verwaltungsratsprdsident auf
Nachhaltigkeit: «Lieber bauen wir teu-
rer, konnen dafiir aber beim Unterhalt
Einsparungen realisieren. Das spart
auf Dauer Geld.» Gleichzeitig legt er
Wert darauf, Reserven fiir den Unter-
halt zu bilden - so kann man auf un-
vorhergesehene Ereignisse schnell
und angemessen reagieren, ohne
neue Schulden aufnehmen zu miis-
sen. Finanzielle Stabilitat bedeutet fiir
Naville dariiber hinaus, allen Donato-
ren zu garantieren, dass ihre Schen-
kung nicht ins operative Geschdft
fliesst oder zur Schuldentilgung bei-
tragt, sondern wirklich zielgerichtet in
das ausgewdhlte Bauprojekt geht:
«Das ist serids, transparent und ziem-
lich einmalig fiir eine Institution mit
gemeinniitzigen Zielen.» Gleichwohl
findet Martin Naville es gerechtfertigt,
dass sich die offentliche Hand nach
wie vor ungefdhr zu einem Viertel am
Unterhalt des Zoos beteiligt. Denn der
Zoo erfiille auch ungeschriebene 0f-
fentliche Aufgaben, namentlich bei
der Forschung und bei der Padagogik.

Heute besuchen alle Schulklassen
des Kantons Ziirich den Zoo unent-
geltlich. Das sind rund 100000 Gratis-
eintritte pro Jahr. Und nicht zuletzt
leistet der Zoo einen grossen Beitrag
an die Attraktivitat der Stadt Zirich.

Die Aufgabenteilung innerhalb der
Geschiéftsfiihrung hat ebenfalls zur
Professionalisierung beigetragen: Fach-
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leute in den Bereichen Marketing,
Bau, Logistik, Human Resources und
Finanzen spielen damit eine entschei-
dende Rolle bei der erfolgreichen Um-
setzung des Masterplans.

Wachstum auf allen Ebenen

Was zeichnet Alex Riibel als Zoodirek-
tor aus? Zum einen ist es ihm als er-
stem Direktor gelungen, den Zoo aus
dem Status eines Provisoriums heraus
zu fiihren und die bereits lange er-
wiinschten Ausbauschritte zu realisie-
ren. Die konsequente Umsetzung der
im Masterplan 2020 skizzierten Pro-
jekte verschafft dabei dem Zoo ein
Klareres Profil und macht ihn fiir die
Besucher deutlich attraktiver.

Dank der organisatorischen Umge-
staltung und nicht zuletzt durch die
verstarkte Schwerpunktsetzung in
Edukation, Marketing und Offentlich-
keitsarbeit ist es Alex Riibel in seiner
bisherigen Arbeit dariiber hinaus ge-
lungen, die Finanzierungsbasis des
Zoos markant zu erweitern und so
eine grossere Unabhangigkeit von 6f-
fentlichen Mitteln zu erreichen - ein
genuines Ziel seit den Anfangstagen
des Zoos.

Unermiidlicher
Einsatz des Frei-
willigenteams fiir
den Zoo Ziirich,
Aufnahme von 2010.



Léwennachwuchs
im Zoo Ziirich,
Aufnahme von 2010.

Wenngleich das Griindungskomi-
tee des Zoos die Idee einer Aktienge-
sellschaft verworfen hatte, so hat sich
diese Organisationsdnderung an der
Schwelle zum 21. Jahrhundert doch
als Inkubator fiir ein erfolgreiches
Wachstum des Unternehmens Zoo er-
wiesen. Wirtschaftlich steht der Zoo
erheblich besser da denn je. Und zahl-
reiche Projekte mit paddagogischer
oder naturschiitzerischer Ausrichtung
stellen sicher, dass kommerziell erar-
beitete Mittel immer und nur fiir die
ideellen Ziele reinvestiert werden.

Vielleicht gibt es gerade darum
eine hohe Identifikation der Ziircher
Bevolkerung mit «ihrem» Zoo. Zu-
gleich lockt er durch seine Attraktio-
nen wie den Masoala Regenwald auch
viele Besucher aus der gesamten
Schweiz, aus Siiddeutschland und
den franzosischen Grenzregionen an
und konnte so seine Ausstrahlung

deutlich steigern. All diese Faktoren
haben es dem Zoo Ziirich ermoglicht,
in die erste Liga der international re-
nommierten Zoos aufzuschliessen:
eine Entwicklung, welche sich die
Griindervater angesichts der beschei-
denen Anfdnge kaum je hatten trdu-
men lassen. Auch fiir die Zukunft gibt
es grosse Plane: Der Kaeng Krachan-
Elefantenpark soll der Elefantenfami-
lie eine grossziigige neue Heimat bie-
ten, ausserdem ist eine Savanne mit
Giraffen, Zebras, Straussenvigeln
und Nashornern geplant. Auch strebt
der Zoo danach, seine Attraktivitat
fiir die Besucher laufend weiter zu er-
héhen. So will er seine drei Kernziele
erreichen: Als Unternehmen eine be-
deutende Rolle in der Stadt Ziirich zu
spielen, den Besuchern die Tiere na-
her zu bringen und so die Menschen
zu motivieren, sich fiir den Tier-
schutz einzusetzen.




	Alex Rübel (*1955) : auf dem Weg zum Naturschutzzentrum

